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Oesterreichischer Merkur .

ZZtes Stück .

Den zr . August 179z .

Erklärung der Loqrk , Metavbvstk und^
praMMn ^ MMMeTnach Feders
Leitfaden , und dem Geiste der öf¬
fentlichen Vorlesungen an der Wie¬
ner hohen Schule . Erster Theil . Lo¬
gik . Wien , auf Kosten des Heraus¬
gebers . 1793 . grg . 1 st. 24 kr .

Wenn dieses Kompendium der philosophischen
Wissenschaften wirklich im Geiste der öffent¬
lichen Vorlesungen an der hohen Schule zu

Wien
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Wien geschrieben ist , so ist unstreitig jeder

Jüngling zu bedauern , der sich solchen phi¬

losophischen Unsinn , statt Philosophie auf-,

heften zu lassen , genöthiget ist. Mein zur

Ehre der gesammten philosophischen Fakul¬

tät in Wien will Recens. glauben , daß ir¬

gend ein eingeschränkter Kopf auf den un¬

glücklichen Einfall gerathen ist , ein fehler¬

haftes Heft philosophischer Vorlesungen ab¬

drucken zu lassen ; ohne zu bedenken , daß er

dadurch die Ehre und den philosophischen

Nachruhm seines respektiven Lehrers auf ei¬

ne sehr indiskrete Weise compromittirt . Da

wir inzwischen, aus Unbekanntschaft mit dem

Geiste der öffentlichen Vorlesungen zu Wien,

nicht leicht hinter die Wahrheit kommen kön¬

nen, auch der Herausgeber sich über die Ent¬

stehung und den Endzweck seiner Schrift deut¬

licher herauszulassen nicht für gut befunden

hat ; so bleibt uns nichts übrig , als die Sa¬

che so zu nehmen , wie sie ist , und uns zu
der wirklich sauern Arbeit ein solches Buch

zu beurtheilen , zu entschliefst ».
Der Herausgeber liefert hier den 1. Theil

seiner Erklärung der philosophischen Wissen¬

schaften , welcher die Logik enthält . Vor¬

her geht ein Dorberrcht von der Philosophie
und
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,md den philosophischen Wissenschaften
überhaupt . Zu erwarten war es freylich
nicht , daß ein solcher Schriftsteller den Be¬
griff von Philosophie vorher richtig be¬
stimmen , und deutlich entwickeln werde : da
die Philosophen vom ersten Range an der
Auflösung dieses Problems bisher , wie es
scheint , vergebens ihren Scharfsinn geübt ha¬
ben. Aber besser wäre es denn doch gewe¬
sen , wenn der Verfasser , anstatt seines un¬
bestimmten , schwankenden Begriffes von Phi¬
losophie irgend einen schon bekannten in sein
Buch aufgenommen hätte . Geschadet hätte
das seinem Flickwerk nicht , da er zu der Klas¬
se der Eklektiker zu gehören scheint , deren
Philosophie keine Fesseln des Systems tra¬
gen will , und mithin fremde Begriffe leicht

SLüh« der ^ihngen aufnehm «» kann. —
Die Philosophie lubjeÄiv betrachtet ist un¬
serm Verfasser „ ein gründliches , durch Er¬
fahrung und Nachdenken erworbenes

„ Kenntniß ( welch eine Sprache ! ) der Kräf -
„ te , Gesetze und Zwecke der Natur , zur
„Verbesserung der menschlichen Kräfte , und
„ Gründung der Glückseligkeit . " — Obje -
Äiv betrachtet , ist sie „ der Jnnbegriff , der¬
jenigen von den wichtigsten Kenntnissen ,

„die
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„die durch bloße Vernunft herausgebracht

„ werden , und die die Natur mit ihren all-

„ gemeinen Wirkungsgesetzcn zum Gegenstan -

„ de , und die Verbesserung der menschlichen

„ Kräfte zum Zweck haben . " — Welchen

Begriff vom objektiven und subjektiven muß
der Verfasser haben , wenn er subjektive und

objektive Philosophie so unterscheidet ? — Die

Erkenntnrßquelle der subjektiven Philosophie

ist , unserm Vers. zufolge , Erfahrung : die

der objektiven , die bloße Vernunft ; mithin

muß objektive und subjektive Philosophie durch¬
aus von einander verschieden seyn, da ihre

Erkcnntnißquellen verschieden sind : denn was

man aus der Erfahrung herleitet , kann doch !

nicht aus der Natur und den Formen des

menschlichen Vorstellungsvermögens hergelei¬
tet werden ? Wie aber kann Erfahrung die

Erkenntnrßquelle der Philosophie seyn , da sich
die Philosophie vielmehr eben dadurch von al¬

len andern Wissenschaften unterscheidet , daß

sie eine Wissenschaft 2 xriori ist , die uns den

bestimmten von aller Erfahrung unabhän¬

gigen Zusammenhang der Dinge erklärt . —

Ferner sagt der Verf. die Philosophie sey „ei-

„ ne Kenntniß der Kräfte , Gesetze und Zwc-

„ « e der Natur . " Was soll hier dasviel -

deu-



(
,

heutige Wort Natur , und wie wird der Ver¬

fasser die Naturlehre , welche eigentlich eine

Wissenschaft der Kräfte , Gesetze und Zwecke
der sinnlichen Natur ist , von der Philo¬
sophie unterscheiden ? Diese Kenntniß der Na¬

tur , heißt es ferner , müsse die Verbesserung
der menschlichen Kräfte , und die Gründung
der allgemeinen Glückseligkeit zum Zweck ha¬
ben. Verbesserung der menschlichen Kräfte ist
ein zufälliger Zweck der Philosophie : Be¬

förderung der Glückseligkeit kann auch nicht

ihr letzter Zweck seyn ; da die Bestimmung
des Menschen als eines sinnlich vernünfti¬

gen Wesens nicht in Glückseligkeit allein ,

sondern in der höchsten sittlichen Voll¬

kommenheit vereint mit Der höchsten

Glückseligkeit , bestehen muß , und der

Mensch zur Erlangung dieses letzten durch
' diNMUMing - per Verminst gegebenen ^nd -

zwecks , d. i. zur Erlangung Des höchsten
Guts erst durch eine vollständige Kenntniß

seiner Rechte und Pflichten in diesem , und
der Gründe seiner Erwartungen in einem zu¬
künftigen Leben, die nur durch Philosophie
möglich ist , angeleitet werden kann. Der

Zweck des Studiums der Philosophie kann

also auch kein anderer seyn , als diese voll -

stän -
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ständige Kenntniß unsrer Rechte und Pflich¬
ten in diesem , und der Gründe unsrer Er¬

wartungen im zukünftigen Leben. Und nur
aus diesem Gesichtspunkt betrachtet kann die

Philosophie einigen Werth , und ihr Stu¬
dium Interesse haben.

Wie die Definition der Philosophie , so ist
auch des Vers. Eintheilung der philosophi¬
schen Wissenschaften : unbestimmt , willkühr -
lich und ohne gehörigen Eintheilungsgrund .
Allein wir wollen diesen Punkt übergehen und
kommen nun auf die Logik selbst. — Nächst
der Mathematik ist wohl keine andere Wis¬
senschaft so gut und so vollständig bearbei¬
tet worden als die Logik. Sobald Aristote¬
les den Begriff , das Urtheil und den Ver-

nuuftschluß unterschied , war Materie und

Form der Logik fertig . Mau ist seit Aristo¬
teles keine,» Schritt weiter gekommen : ja ,
die Griechen hatten noch eine reinere Logik,
als wir , weil dieselbe auch mit keinen empi¬
risch - psicholog schen , und metapbysischen
Resultaten ausgeschmückt war . Im Grun¬
de macht auch Aristoteles Organon alle neue¬
re Kompendien der Logik , besonders aber
das Gegenwärtige sehr überflüssig . Alles was
man hier noch etwa leisten kann , ist , daß

man
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man die angewandte Logik bereichere. Un¬

ser Verf. der Fcders Kompendium zu seinem

Leitfaden wählte , mußte natürlicher Weise

auch von empirisch - psychologischen Betrach¬

tungen ausgehen . Eine vorläufige Theorie

des menschlichen Vorstellungsvermögens sollte

freilich als Elementarwissensthaft den übrigen

Theilen der Philosophie , und mithin auch der

Logik vorangeschickt werden : Aber das erste

Hauptstück der Logik dieses Vers , das von

dem Lrkcnntnißvermögen und den dabin

gehörigen Verrichtungen der Seele han¬

delt , kann unmöglich als eine solche Präli -

minarwisscnschaft angesehen werden , da es

nichts anders , als ein Galimathias empi¬

risch - psychologischer , logischer und metaphy¬

sischer , ohne Ordnung , ohne Auswahl hin¬

geworfener , und mit so vielem Unsinn ver-

- ^- "' ", -k' mgen ist - _das wobl- schwer -

lich jemand anders , als ein Recensent sich

zu der traurigen Nothwendigkeit , mehrere

Seiten hintereinander durchzulesen , entschlies-

sen wird. — Der Verfasser nimmt drey

Grundvermögen der menschlichen Seele an ,

und drückt sich Hiebey S. 38. folgendcrmaßeu

aus : ,,Da wir drey verschiedene Generatio -

„ nen der Seele wahrnehmen ( nämlich : vor -

„siel -
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„ fkellende , wollende und willkührkichs
„Operationen ) so müßen wir nothwendig
„ schließen, daß auch drey verschiedene Prin¬
cipien in der Seele vorhanden sind. Das
„ Principium der vorstellenden Operationen
,,ck - ) das Lrkenntnistvermäqen ; das
„ Principium der wollenden Operationen b)„ der Wille , und das Principium der will -
„kuhrlrchen und freyen Operationen c) die
„ wllikübr und Freyheit . " An einer
andern Stelle aber S. 1°. sage der Verfas -
ftr , die Seele habe drey Haupteigenschaften :

erstand , Geschmack und willen . IstLas nicht baarer Unsinn ? — Der dritte Ab¬
schnitt des ersten Hauptstücks handelt von
Den drey Hauptvcrrichtungen des menschli¬
chen Geistes , dem Begreifen , Urtheilen ,
und Schliessen . Bey der Lehre von den

' " E er mit Drn . Leser die
gleiche Bemerkung : was Idee , was Begriff ,was Vorstellung sey , sage einem jeden sei¬ne eigene Empfindung ; ohne zu bedenken ,
daß wir durch die Empfindung zwar unter¬
scheiden können , ob ein Rostbeef oder Rha -
barbarawurzel angenehmer schmecke, nie aber
Zu Begriffen - priori zu gelangen im Stan -

e sind. Bey der Lehre von den Urtheilen
ist
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ist die so äußerst wichtige Eintheilung in ana¬

lytische rmd synthetische Urtheile völlig Über¬

gängen , statt dessen aber viel alte Gelehr¬
samkeit von der Aequipollenz , Opposition ,
Subaltcrnation und Convcrtibilität der Sa¬

tze angebracht worden . —Das zweyte Haupt¬
stück giebt einen theoretischen Unterricht
von Wahrheit und Irrthum . Aber schon
der allgemeine Begriff von Wahrheit ist
verfehlt , obgleich dieser Fehler nicht aufRech -
nung des Vers. sondern der meisten bisheri¬
gen Philosophen zu setzen ist. Man unter¬
scheidet nämlich nicht genau die logische
Wahrheit von der metaphysischen , und ver¬
wechselt gewöhnlich die erstere mit der letz¬
tem. Der Grund dieses Mißverständnisses
liegt unstreitig darinn , daß man den Satz
des Widerspruches bisher immer für ein me-
taphysssche » PriuUp , " vW^ M̂ Dürge ^ an
sich angeht , und nicht für das , was er wirk¬
lich ist , für einen bloß logischen Grundsatz ,
der ein Gesetz unsers Denkens ausdrückt ,
ansah . Als logisches Princip lst der Satz
des Widerspruches allerdings wahr : aber als

metaphysisches ist er es nicht immer. Wenn
man also den Satz des Widerspruchs zum all¬

gemeinen Kriterium der Wahrheit überlmupr
an-
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annimmt , so ist dies ein Imhum ; denn der
Satz der Widerspruchs ist nur das Kriterium
für logische Wahrheit : und wenn daher un¬
ser Vers. die Wahrheit überhaupt in der
durchgängigen Widerspruchlosigkeit , Ueber¬
einstimmung und Lenkbarkeit bestehen läßt ,
so kann dieß nur von der logischen Wahrheit
gelten . - Nach diesen Grundsätzen muß nun auch
das beurtheilt werden , was der Verf. zur Wi¬
derlegung des Skepticismus und Idealis¬
mus gesagt hat . Weder unser Verf . noch irgend
ein Philosoph von Prosession , er mag sich zu
einem System bekennen, zu welchem er im¬
mer will , Materialist, ' Spinozist , Dualist
oder Leibnizischer Spiritualist seyn — ist im
Stande , so lange er bey seinem System ver¬
harrt , die Systeme des Skepticismus und
Idealismus zu widerlegen — so wie im Ge¬
gentheile auch k«ll Ekrplikcr und Idealist ,
als solcher, eines von den obigen Systemen
umzustoßen im Stande ist. So lange man
die Wahrheit in der Uebereinstimmung der
Vorstellung mit dem Gegenstände als Ding
an sich , bestehen läßt , so lange kann man
dem dogmatischen Skeptiker nichts anhaben ,
wenn er behauptet : Um zu entscheiden , ob
die Vorstellung mit dem Dinge an sich »ber¬

eit!-
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einstimme , mußte man aus seiner eigenen

Vorstellung herausg . hen , und sie mit dem

Dinge an sich vergleichen : da dies aber un¬

möglich ist , so sey auch keine objektive Wahr¬

heit möglich. — Aber der dogmatisch - Spek -
ticism fällt zusammen, wenn man die Wahr¬

heit blos in der Uebereinstimmung der Vor¬

stellung mit dem vorgestellten , in so ferne

dasselbe den Gesetzen des Vorsiellmrgsvermö -

gcns und den Bedingungen des Vorstellcns

gemäß , vorgestellt worden ist , und nicht in

der Uebereinstimmung der Vorstellung mit

dem unvorstellbaren Dinge an sick , be¬

stehen läßt . — Eben so wenig ist es dem

Vers. gelungen , die Behauptungen der Idea¬

listen zu widerlegen , und das Daseyn reeler

Gegenstände außer unsrer Vorstellung festzu¬

setzen , indem er den Hauptgrundsatz des

Ivratis7tt »s - »»mg«si »ß«n- chat ^—Der Idealist
behauptet nämlich , daß es keine andre Sub¬

stanzen , als vorstellende , und keine andre

Accidenzen als Vorstellungen , oder Beschaf¬

fenheiten derselben geben könne. Denn alles
was in unserm Bewußtseyn vorkömmt , ist
entweder die Vorstellung oder das Vorstel¬
lende : daher dasjenige , was Gegenstand der

Vorstellung heißt , in wiefern es rm Gemüthe
vor -
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kömmt , selbst wieder eine Vorstellung , m
wieftrne es aber nicht im Gemüthe vorkommt,
gar kein erweisltcker Gegenstand für uns
ist. Und dieser erste Grundsatz des Idealis¬
mus ists , den weder der Skeptiker , noch der
Epiritualist , noch der Materialist , noch der
Spinozist zu widerlegen im Stande sind : der
aber von sich selbst zusammen fällt , wenn man
dem Idealisten beweist , daß er Unrecht ha¬
be , den Grnnd der Vorstellbarkeit der Sub¬
stanzen , der nur im Voosrellungsverniögen
liegt , in dem unvorstellbaren Dinge an
sich aufzusuchen. — Sonderbar kam uns die
Frage vor , die sich der Verf . auswirft : Ob
der Empfindung oder dem Raisonnement mehr
zu trauen sey ? denn in wieftrne das , was
Lurch die Empfindung wahrgenommen wird ,
durch kein Raisonnement gedacht werden kann,
insoftrne hat diese Frage gar keinen Sinn . -
Als Quellen der menschlichen Erkenntniß giebt
der Verf. Beobachtung und Erfahrung , —

logisches , gelehrtes Nachdenken oder Me¬
ditation — Lektüre — Unterredung und Un¬
terricht an. Hier hätte doch bestimmt wer¬
den sollen , ob von den mittelbaren oder un¬
mittelbaren Erkenntnißquellen des menschli¬
chen Verstandes die Rede sey. Die allgemein¬

sten
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sien Quellen der menschlichen Erkenntniß , sind

Erfahrung und die Formen unsers Vorstel¬

lungsvermögens : Beobachtung , Medikation ,

Lektüre , u. d. gl. sind nur die Gcfasse, wo¬

mit wir aus diesen Quellen schöpfen. — Bey

dem Kapitel von der Evidenz und Wahr¬

scheinlichkeit scheint der Verfasser garnicht den

vortrefflichen , hieher gehörigen Aufsatz voir

Moses Mendelsohn , über die Evidenz und

Wahrscheinlichkeit benutzt zu haben.
8eä obe j -»n latis eli ! — Blos der An¬

zeige aus dem Titel , daß diese Schrift im

Geiste der öffentlichen Vorlesungen der Wir¬

rer hohen Schule geschrieben sey , hat es der

Vers. zu verdanken , daß seinem Buche , die

Ehre so wcitläuftig angezeigt zu werden , wie-

derfuhr . Auch hat Rccens. mehr die Fehler

Des LuD- ssem KompendiMcherrschendcn Ey -

stems ( man könnte es System des Unsystema¬

tischen nennen ) zu rügen , als den Unsinn ,

den der Kompilator , vermuthlich in seinem

eigenen Geiste , hereingetragen hat , aufzude¬

cken gesucht. Was sollte man auch an einem

Buche beurtheilen , das voll Widersprüche ,

voll eckelhafter Wiederholungen , ohne Plan ,

ohne Ordnung , in einer äußerst fehlerhaften

Sprache geschrieben ist ? — Au unserm größ¬
ten
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ken Leidwesen hören wir , daß schon ein zwey¬
ter Theil die Presse verlassen habe. Wir hät¬
ten sonst dem Verfasser den wohlgemeinten ,
freundschaftlichen Rath , nie wieder etwas ,
am wenigsten aber tm Geiste der öffentli¬
chen Vorlesungen an der hohen Schule
; ir Wien , in seinem Sinne diese Worte ge¬
nommen, drucken zu lassen, gegeben.

Neue Bücher , welche keiner ausführli¬
chen Anzeige bedürfen .

Der redliche Unterthan , eine Hcrzcnsmeynung zum
Nutzen des Landesfursten und Wohl des Ne-
benbürgers . 8. 1793 . 15 kc.

Ernstliche Rede des berüchtigten Mainzer - Klubisten
Pape an seine Frcyheits - und Gleichheitsbrü -
dcr gehalten im Klubb , den 19. Julius 179z.
Nachts zwischen 12 und i Uhr. 8. 7 kr.

Conde , Mainz , Valcnciennes , ein patriotisches
Gespräch zwischen Austria und Borussia . Von

Rothammer . 8. 1793. io kr.
Cittenrede über die Pflichten gegen die Obrigkeit

auf die Deschneidung des Herrn , von einem
Mönche in Bayern . 8. 7 kr.

Leichenrede auf den Freyheitstod des neurepubli¬
kanischen Frankengenerals Dampierre zum Wei¬

nen und Lachen. 8. 7 kr. Pre -
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Predigt über die Verbindung des äußerlichen Be¬

kenntnisses der ReliMn mit dem innerlichen An¬

hange an dieselbe. Gehalten in der Faste am

i . März 1793. von Philipp Purtscher der Erz -

bischöfl. Kur Priester und gewöhnlicher Fasten¬

prediger daselbst. 8. 6 kr.

Nachr
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Nachricht .

Das achte Häft des Magazins der Kunst
Und Litteratur ist erschienen/und enthält : Die
unverhofle - Heilung — Ueber Tadel und Lob¬
sprüche der Aufklärung . Line Unterredung .
— Wirkungen der Aufklärung und Aufklä¬
rerey . Eine Unterredung . — Mahlereyen in
Rom — Maral und Donnifsant — Londor -
cers Anmerkungen Marals Grabgefang ,
- - Die Republik der Thiere . Nach dem Fran¬
zösische ».

Don dem Se. M. erscheint alle Sonnabende
ei n Bogen. Man pranumerirk hierauf ganzjährig
in Wien in der Dvllischen Buchhandlung mir Z fl.
— Auf den Postämtern der k. k. Erblanke mit 4 fl.
Zv kr. Wegen Bestellung der angezeigten Bücher
kann man sich an obige Buchhandlung wenden.
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